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1849. 


Inland. 

Berlin, den 12. Jau. Se. Majejtät der König haben Aller: 
Inädigſt geruht: Dem Ober-Forſtmeiſter von Lavibre zu Mag⸗ 
debug den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Oberſten und Flügel Adjutanten Grafen von 

enkendorff den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe, ſo wie dem 
Fabrik Arbeiter Koch zu Merſeburg die Rettungs-Medaille am Bande 
zu verleihen. 

Se. Durchlaucht der Prinz Peter Biron von Kurland, 
von Brüſſel, und der außcrordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter bei den Großherzoglich Meckleuburgiſchen Höfen und bei 
den freien Hanſeſtädten, von Haenlein, von Hamburg ſind hier 


angekommen. 
— 


Berlin, den 11. Jannar. Die Nr. 2. der Geſeb-Sam m⸗ 
lung enthält nachſtehende Einführungs-Ordnung zur Allgem eis 
nen WechfelsOrdnungfür Deutſchland. Wir Friedrich 
Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen 20. ꝛc. ver⸗ 
ordnen in Beziehung auf die Einführung der Allgemeinen Deutſchen 
Weckſel Ordnung, welche Wir in der Anlage zur öffentlichen Kemnts 

if bringen, auf den Antrag Unſeres Staats-Miniſteriums auf den 
Grund des Artikels 105. der Verfaſſungs Urkunde für den ganzen 
Umfang der Monarchie, was folgt: - 


$. 1. Die im Reichs Geſetzblatt vom 27. November v. J. pu— 
blizirte Allgemeine Deutſche Werbfel- Ordnung tritt in Preußen am 


1. Februar d. J. in Kraft. Dagegen erliſcht mit dieſem Tage die 
Wirkſamkeit der bisherigen Wechſel- Ordnungen, namentlich treten die 
$$- 713. bis 1249. Tit. 8. Thl. II. des Allgemeinen Landrechts, 
ſo wie die Artikel 110. bis 189. des Rheiniſchen Handelsgeſetzbuchs, 
außer Kraft. — S. 2. Die Amortiſation eines Wechſels iſt bei dem 
ordentlichen Gerichte des Zahlungsortes, und wo Handelsgerichte 
beſtehen, bei dieſen nachzuſuchen. 
a Der Antragende muß eine Abſchrift des Wechſels beibringen oder 
855 5 45 660 Juhalt deſſelben und alles das, was das Ge— 
1 855 vo Nändigen Grieunbarfeit für nöthig hält, angeben, auch 
. hr —.— glaubhaft machen. Das Gericht erlaͤßt eine 
. em erung au den unbekannten Juhaber des Wechſels, 
1 ſtimmten drift den Wechſel dem Gerichte vorzulegen, 
klärt werd . daß ſonſt der Wechſel werde für kraftlos er⸗ 
rden. Die Aufforderung wird am Gerichtshauſe oder an einer 
anderen für geeignet befundenen öffentlichen Stelle, und wenn am 
Zahlungsorte eine Börſe beſteht, im Börfenlofale angeſchlagen und 
einmal ins Amtsblatt und dreimal in eine in oder ausländiſche Zei⸗ 
tung eingerückt. Das Gericht iſt befugt, die Aufforderung an meh⸗ 
reren Stellen anſchlagen und in mehrere Zeitungen einrücken zu laſſen, 
wenn dies nach den Umſtänden augemeſſen erſcheint. 
Meldung wird auf mindeftens ſechs Monate und hoͤchſteus ein Jahr, 
vom Verfalltage-ab gerechnet, beſtimmt. Wird von einem Inhaber 
der Wechſel vorgelegt, fo iſt dem Autragſieller hiervon Kennmip zu 
geben und ihm zu überlaſſen, fein Recht gegen den Juhaber geltend 
zu machen. Meldet ſich kein Inhaber, ſo erklart das Gericht auf 
weiteren Antrag des Antragſtellers den Wechſel für amortiſirt. — 
$ 2 Zu den Gerichtsbeamten, welche Proteſte aufnehmen können, 
gehören im Bezirke des Appellations- Gerichtshofes zu Köln auch die 
Gerichtsvollzieher. — g. 4. Proteſte dürfen nur von 9 Uhr Vor⸗ 
mittags bie 6 Uhr Abends, zu einer früheren oder ſpäteren Tages- 
zeit aber nur mit Zuſtimmung des Proteſtaten, erhoben werden. — 
F. 5. Wechſelklagen können ſowohl bei dem Gerichte des Zahlungs— 
ortes, als bei dem Gerichte, bei welchem der Beklagte feinen perföns 
lichen Gerichtsitand hat, erhoben werden. Wenn mehrere Wechſel— 
ſchuldner zuſammen belangt werden, ſo iſt außer dem Gerichte des 
Zahlungsortes jedes Gericht kompetent, welchem Einer der Beklagten 
verſönlich unterworfen iſt. Bei dem Gerichte, bei welchem hiernach 
eine Wechſeltlage anhängig gemacht it, müſſen ſich demnächſt auch 
alle Wechſelverpflichteten einlaſſen, welche von einer Partei in Ge— 
mäßheit der 8 den verſchiedenen Landestheilen beſtehenden Prozeßge⸗ 
Wai benen beigeladen oder nach gehörig geſchehener Streit⸗ 
tündigung belangt werden. — 8. 6. Im Bezirke des Appellations⸗ 
gerichtshofes zu Köln gehören die Klagen aus eigenen Wechſeln auch 
dann vor die Handelsgerichte, wenn fie weder von Handeltrei— 
benden unterfchrieben find, noch Handelsgeſchäfte zur Veraulaſſung 
haben (Artikel 636, 637 des Rheiniſchen Handels Geſetzbuchs). 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigeuhändigen Uuterſchrift und bei— 
gedrucktem Königlichen Iunſiegel. 5 
Gegeben Charlottenburg, den 6. Januar 1849. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Graf von Brandenburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel. 
von Strotha. Rintelen. von der Heydt. Für den Finanz⸗ 
Miniſter: Kühne. Graf von Bülow. 


Die Friſt zur 


Berkin, den 11. Januar. Der Mlutſter des Innern hat 
folgende Cirkular-Verfügung an ſämmtliche Königliche Regierungen 
erlaſſen: . 

Mit Rückſicht auf den Artikel 77. der Verſaſſungs-Urkunde, 
wonach Niemand Mitglied beider Kammern fein kann, find Zweifel 
darüber entſtanden, ob Jemand, welcher die Wahl zum Mitgliede 
der zweiten Kammer angenommen, bei den fpäter erfolgenden Abge— 
ordneten⸗Wahlen für die erſte Kammer für wählbar zu erachten jet? 

Ich nehme keinen Auſtand, dieſe Frage zu bejahen, indem einem 
jeden Abgeordneten die Verzichtleiſtung auf das bereits übernommene 
Mandat unzweifelhaft freiſteht, und daher auf dieſem Wege das 
fpätere mit jenem unvereinbare Mandat realiſirt werden kann. 

Die Königliche Regierung wolle die in dieſer Beziehung obwal— 
tenden Zweifel in geeigneter Weiſe beſeitigen. 


Berlin, den 9. Januar 1849. 
Der Miniſter des Innern. 


—— — 


(gez.) v. Manteuffel. 


1 Jarocin, den 9. Januar. Heute verlaſſen uns die letzten 
50 Mann Infanterie, welche von der nach Oſtrowo verlegten 
Kompagnie der Cholerakranken wegen zurückgeblieben waren, und 
da berelis auch vor den Feiertagen die ſeit dem Auguſt hier gar— 
niſonirende Schwadron Ulanen nach Milulſch ausgerückt iſt, fo ift 
der Kreis Pleſchen bis auf die Kreisfiadt von jeglichen Truppen 
entblößt. — Auch aus Goſiyn marſchert heute die 7 Kompagnie 
des 7. Infanterieregiments nach Nawicz und es wird die Provinz 
täglich mehr von Truppen entblößt. — Wie wir hören, ſoll 
auch aus Pleſchen die Eskadron Ulanen ausrücken, und das ganze 
Regiment bei Krotoſchin ſich zuſammenziehen, um, wie es heißt, 
nach Holſtein zu marſchiren. — Es herrſcht, wie nicht zu leugnen, 
unter den Truppen eine Freude darüber, mochte dieſelbe nur nicht 
zu früh verſchwinden. — In Kurzem wird hier eine Schlacht ge— 
liefert werden, der allerdings die blutige Seite abgehen wird, die 
aber an Erbitterung einer mit Schwert und Fauſt geführten nichts 
nachgeben wird. — Wir meinen die Wahlen für die zweite Kam- 
mer. — Bis jetzt merkt man von vorberenenden Veſtrebungen der 
Deutſchen nichts, dagegen find die Polen ſehr einig, doch if der 
Ausfall noch immer zweifelhaft. Der Landmann giebt hier den 
entſcheidenden Ausſchlag, und auf welche Seite ſich derſelbe flellen 
wird, iſt bis jetzt Geheimniß. men 

E. Berlin, den 11. Januar. Bekanntlich hat ein Mitglied 
der aufgelöͤſten Nationalverſammlung es ſich mehrfach angelegen ſein 
laſſen, die großen Summen zu berechnen, welche dem Gemeinweſen 
durch die Erſchütterungen dieſes Sommers und beſonders durch die 
Ausbrüche blinder Rohheit in den Märztagen verloren gegangen ſind. 
Von demokratiſcher Seite hat man auf dieſe Berechnungen mit einer 
Aufführung derjenigen Pojten in den Staatsausgaben geantwortet, 
worin ſich das frühere Regiment einer Verſchwendung ſchuldig ge— 
macht haben ſoll. Giebt es wohl eine gröbere Kurzſichtigkeit? Weil 
vorher verſchwendet wurde, ſoll es jetzt ebenfalls geſchehen. Alſo Auge 
um Auge, Zahn um Zahn! Vergeſſen die liberalen Herren ganz, 
wer bei ſolchen Gegenrechnungen am meiſten verliert? Sicherlich, 
Gewallthatigkeit kann nimmer Gutes ſchaffen. Das Volk allein 
trägt zuletzt den Schaden und kommen die Betrogenen end— 
lich zur Beſinnung, dann mögen die Gaukler zuſehen, wie ſie ihre 
Haut unverletzt davontragen. 


C. C. Berlin, den 11. Jan. Unſere geſtrige Mittheilung, das 
neue große Zeitungsblatt betreffend, welches hier unter den Auſpi— 
zien Hauſemann's und unter der Leitung des Ur. Karl Weil erſcheinen 
ſoll, berichtigen wir dahin, daß der betreffende Kontrakt allerdings 
geſchloſſen iſt, jedoch erſt mit dem 1. Februar ſeine Giltigkeit erhält, 
wenn bis dahin ein Minimum von 80,000 Thlr. gezeichnet iſt, woran 
wohl nicht mehr gezweifelt werden kann. * 

— Unter Vielen ift noch immer die Meinung verbreitet, daß 
die Unterſuchungen, welche ſeit einiger Zeit gegen gewiſſe Exckutoren 


des Steuerverweigerungsbeſchluſſes eingeleitet werden, ein Werk des 


Miniſteriums oder gar der Krone find. Selbſt der ſich jelbft fo nen— 
nende „liberale“ Theil der Mecklenburger Landesverſammlung hat 
ſich bei der in ihrer Mitte verhandelten Frage über den künftigen 
Träger der Reichsgewalt von dieſer ſchiefen Auffaſſung uufrer Ber; 
haltniſſe nicht losſagen können. Dagegen ſei bemerkt, daß nach kon⸗ 
ſtitutionellen Giundſatzen und beſonders in einem Staate, in welchem 
die Unabhängigkeit des Richterſtandes anerkannt iſt, der⸗ 
gleichen Unterſuchungen „auf höheren Befehl“ ein Unding ſind. 

— Die bevorſtehenden Wahlen nehmen hier alle Gemüther fo 
in Anſpruch, daß ſie den alleinigen Gegenſtand der Unterhaltung bil— 
den. Bald wird jeder der ſehr zahlreichen Bezirke unſerer Stadt ſein 
eignes Programm beſitzen. Von mehreren, wie es ſcheint der Demos 
hatie huldigenden, Mitgliedern des 10. und 15. Bezirks, werden 
folgende Forderungen aufgeſtellt: 1) Eine konſtitutionell⸗monarchiſche 


Verfaſſung. 2) Freiheit für Alle. 3) Ordnung! Das läßt ſich Hören. 
Ob jedoch Freiheit und Ordnung, wie es ebenfalls gefordert wird, 
durch ein ganz unbeſchränktes Wahlrecht ſich erreichen läßt, 
darüber könnten die Meinungen auseinander gehen. 

— Wie wir hören, ſoll das hieſige Schauſpielhaus künftig ders 
pachtet werden. Der Zuſchuß zu ſeiner Unterhaltung aus königlichen 
Kaſſen war nicht ganz unbedeutend. 


Berlin, den 11. Jaunar. Den Hausbeſitzern wird gegenwärtig 
eine lithographirte anonyme Petition an die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung durch die Stadtpoſt zur Unterſchrift zugeſchickt, in welcher 
geklagt wird, daß den Hausbeſitzern Beilins die Laſt auferlegt ſei, 
alle Brandſchäden, welche im Laufe des Jahres 1848 in der Stadt 
entjtanden find, zu tragen, und daß dabei auch diejenigen Brandſchä⸗ 
den mitgerechnet ſeien, welche durch die Märzereigniſſe ſtattgefunden 
haben. Die Vittſchrift zahlt nun alle Nachtheile auf welche die März 
revolution gerade den Hauseigenthümern gebracht, und zieht daraus 
den Schluß, daß die verehrten Väter der Stadt bald halb Berlin unter 
Subhaſtation erblicken würden und es mit dem Zahlen der Eigenthüͤ⸗ 
mer dann ſehr übel ausſehen möchte, — und ſchließt mit dem Wunſche: 
eine ꝛc. Stadtverordneten Verſammlung wolle beſchließen: daß dieje⸗ 
nigen Feuerſchäden, welche bei den Errungenſchaften des Märzes cuts 
ſtanden ſind, im Allgemeinen von der ganzen Kommune getragen wer⸗ 
den. — Der ehemals bei der hieſigen Franzöſiſchen Geſandtſchaft 
attachirt geweſene Hr. Human it geſtern bier durch nach Wien 
gegangen, wohin ihn diplomatiſche Aufträge, in Beziehung auf die 
Italieniſche Frage führen. Es if alle Hoffnung vorhanden, daß die, 
ſelbe durchaus auf friedlichem Wege geſchlichtet werden wird. — Die 
Herausgeber der Locomotive, Held, iſt hier auf Antrag eines Glaͤu⸗ 
bigers zum Schuldarreſt gebracht. — Die Sitzungeſaͤle der Gerichts⸗ 
höfe, in dem öffentliche Verhandlungen ſtattfinden, find ſeit einigen 
Tagen von Zuhörern faſt überfüllt. Da dieſelben meiſt den unterſten 
Ständen angehören, fo eutſteht die Vermuthung, daß jene angenehm 
durchwärmten Räume zum Schutze vor der gegenwärtig herrſchenden 
Kälte beſucht werden. Es war dieſe Erſcheinung bereits in früheren 
Jahren wahrzunehmen. 


Der Miniſter Ladenberg hat den Vorſtäuden der feinem Reſſort 
untergebenen Unterrichts⸗Anſtalten eine neue Form der Berichtser— 
ſtattung über die Lehrer zur Pflicht gemacht, welche die Stelle der 
abgeſchafften Conduitenliſten zu erſetzen beſtimmt iſt. Alle Heimlich⸗ 
keit ſoll hierbei jedoch ausdrücklich ausgeſchloſſen bleiben. 


— Die heutige Nummer der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ 

enthält die nachſtehende x 
Entbindungs⸗ Anzeige. m 

Die zwar ſchwere, aber glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau, Friederike, geborne von Braunſchweig, von einem geſunden 
Sohne, und 

„Mit Gott, für König und Vaterland!“ f 
treuen Unterthauen Seiner Majeſtät, unſeres Allergnädigſten König 
von Gottes Gnaden, beehre ich mich, allen meinen Verwandten und 
Freunden, die gleich mir 5 
„Mit Gott, für König ünd Vaterland!“ 

im Herzen tragen, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Wolgaͤſt bei Woldenberg N. M., den 7. Januar 1849. 

von Waldow. 


Breslau, den 11. Januar. Wie wir ſo eben vernehmen, hat 
die Cholera in verfloſſener Nacht im hieſigen Armenhauſe dergeſtalt 
um ſich gegriffen, daß nicht weniger als 21 Erkrankte angemeldet 


wurden, und am Morgen noch 12 andere Erkrankte wegen Mangel 


der Transportmittel nicht fortgeſchafft werden konnten. — Auch die 
Bürgerwehr iſt vor Diebſtahl nicht mehr ſicher! Am 9. d. M. hat 
ein frecher Dieb eine auf dem. Flur des Rathhauſes ſtehende, ei⸗ 
nem wachthabenden Buͤrgerwehrmanne gehörige Büͤchſe geſtohlen. — 
Der Wachtpoſten am Wehramt iſt ſeit einigen Tagen zurückgezogen 
worden. Viele Frauen freuen ſich inniglichſt darüber, denn in ihren 
Cirkeln hieß der Ort ſchon läugſt — Weiberkränke. — Ein Major 
der hieſigen Bürgerwehr ſoll ſich bei gegenwärtiger Kälte geweigert 
haben, ſeine Maunſchaften Dienſt thun zu laſſen. 


! Görlitz, den 10. Jauuar. Wir wollen hoffen, daß auderwaͤrts 
in Bejng auf die Urwahlen zur erſten Kamm er ſich nicht 1 
ſelben Mißverſtändniſſe geltend machen, wie hierſelbſl und in der UA 


gegend. Die durch ihr Vermögen hinlänglich dazu bers end 5 
wähler wollen ſich nämlich nicht melden und ihren een 
nicht angeben, weil fie befürchten, daun „zu be er Zoch mann 
herangezogen zu werden“. Der ee eat von dieſem un · 
hat trotz der eifrigſten Bemühungen end hach die Wahr 
ſinnigen Gedanken, welcher in unſerer Gegen 


len zur erſten Kammer lediglich in die Hände der Gutsbeſitzer, 
Offiziere, Geiſtlichen und höheren Beamten zu legen droht, abzubrine 
gen, bis geſtern nur etwa 250 zuſammenbringen können, obwohl 
mindeſteus 1200 zur erſten Kammer berechtigte Urwähler in unferer 
Stadt wohnen, in der im Ganzen ein wohlhabender Mittelſtand 
herrſcht. (Auch aus andern Gegenden wird daſſelbe gemeldet; erzählt 
man ſich doch gar, daß ſelbſt in Berlin notoriſch Wohlhabende ihre 
Einnahme unter 500 Thaler angeſetzt haben, aus Furcht, daß ihre 
jetzige Angabe bei der künftigen Ginfommenftener zum Grunde gelegt 
werden könnte. Hoffentlich ſind das nur vereinzelte Erſcheinungen; 
denn wenn ein ſolcher Sinn in Bezug auf die Ausübung des höchften 
politiſchen Rechts im Allgemeinen herrſchte, müßte man au dieſem 
Geſchlecht verzweifeln. (Nat. 3.) 
Dortmund, den 6. Jau. Heute iſt hier der außerordentliche 
Congreß der konſtitutlonellen Vereine Rheinlands 
und Weſtphalens verſammelt. Ueber 100 Vereine (von Saar— 
brücken bis Minden) ſind vertreten. So eben hat ber Congreß einen 
Beſchluß einſtimmig gefaßt, den ich, da derſelbe die Anfichten der 
bei weitem überwiegenden Mehrheit unferer Bevölkerung vertritt, 
Ihnen mitzutheilen mich beeile. Er lautet: Der Congreß erklärt feine 
Zuſtimmung zu dem von dem Reichs miniſterium von Gagern in der 
Sitzung der Deutſchen Nationalverfommlung vom 18. Dec. 1848 
vorgelegten Programm, betreffend die Löfung der Oeſterreichiſchen 
Frage, und in Erwägung, daß Oeſterteichs Völker und Regierung für 
den Fortbeſtand der Oeſterreichiſchen Staatseinheit ſich ausgeſprochen 
haben, daß damit aber der Eintritt von Deutſch-Oeſterreich in den 
Deutſchen Bundesſtaat nicht vereinbarlich, ſpricht der Congreß feine 
Ueberzeugung aus, daß es hoͤchſt dringlich iſt, die Verfaſſung des 
Deutſchen Bundesſtaats und zwar ohne die fernere Mitwirkung der 
Oeſterreichiſchen Regierung oder Oeſterreichiſcher Abgeordneten end— 
lich zu vollenden, und daß hierauf ein möglichſt baldiges inniges 
Bundesverhältuiß zwiſchen Deulſchland und Oeſterreich im Intereſſe 
beider Staaten hergeſtellt werden müſſe. f n 


Köln, den 9. Jan. 
(dem Kölner Barrifadentage) am Polizeidirektorium in Folge einer 
im Freien beabſichtigten, aber unterſagten Volksverſammlung die 
Scheiben eingeworfen und auch im Innern des Hauſes verſchledenes 
Mobiliar zertrümmert. Obſchon ſich dieſer Vorfall am hellen Mitage 
ereignete, fo wurden doch nur zwei Tumultuanten erkaunt, oder viel- 


mehr es war wegen des Getümmels nicht möglich feſtzuſtellen, wer 


ſouſt noch thätigen Antheil genommen. Die beiden Beſchuldigten, zwei 
Knaben von 15 — 16 Jahren, ſtauden heute vor dem Zuchtpolizeige— 
richte. Der ältere wurde wegen mangelnden Beweiſes ganz frei ge— 
ſprochen, der Jüngere, zwar der Zerſtörung fremder Einftiedigung 
te w. für überführt erklärt, aber unter Verückſichtigung der damals 
herrſchenden Zuftände wegen mangelnder Zurechnungsfaͤhigkeit von 
der Strafe befreit. Beide Kinder waren von guter Familie und der 
Vater des letzteruführte ſelbſt in lebhafter Rede einen Theil der Vers 
theidigung. — An demſelben Tage wurde der Vüͤrgerhauptmann 
Wachter, der verhaftet werden ſollte, gewaltſam befreit. Dieſe Sache 
wird am 15. d. M. zum Spruch kommen 


Dresden, den 4. Januar. Die „Vaterlandsbl.“ enthalten 
Folgendes: „Von verſchiedenenen Seiten, in der Preſſe und von 
Vereinen, iſt in den jüngſten Tagen darauf hingewieſen worden, 
daß von den Berichten des Sächſiſchen Geſandteu in Wien über 
ſein Verhalten nach der Verhaftung unſeres Landsmannes Ro⸗ 
bert Blum noch nichts zur Oeffentlichkeit gebracht ſei, und die 
Veröffentlichung dieſer Berichte lebhaft gefordert worden. Wir 
können verſichern, daß die Regierung dem Verlangen nach Veröf⸗ 
fentlichung des Rechenſchaftsberichts des Geſandten fi nicht ent⸗ 
ziehen, ſondern jedenfalls entſprechen wird; fie hält es indeß für 
das Geeignetſte, dieſe Veröffentlichung durch die Mittheilung an 
die Kammern zu bewirken, weil dieſe auf Einforderung eines fols 
chen angetragen haben. Im Uebrigen können wir nicht umhin, 
gleichzeitig die Befürchtung auszuſprechen, daß die Bemühungen 
der Regierung, die Prozeßakten in der Blumſchen Sache von der 
Oeſterreichiſchen Regierung zu erlangen, wahrſcheinlich erfolglos 
bleiben werden.“ 

Braunſchweig, den 9. Januar. Dem Beiſpiele des hie ſigen 
vaterländiſchen Vereins ſind die meiſten politiſchen Vereine des Her— 
zogthums, welche zu dem demokratiſch konſtitutionellen Landesvereine 
verbunden ſind, gefolgt. Die Vereine Seeſen, Blankenburg, Heſſen, 
Gandersheim, Wolfenbüttel, Königslutter, Haſſelfelde, Raͤbke und 
Wolfsdorf haben einſtimmig oder faſt einſtimmig erklärt, daß Preußen 
an die Spitze des Deutſchen Reiches treten müſſe, wenn die Hoffnun⸗ 
gen des Vaterlandes auf eine feſte Einheit in Erfüllung gehen ſollen. 

s a (M. 3.) 

Gotha, den 5. Januar. (O.⸗P.⸗A.⸗3) Ueber die Confe⸗ 
renz Thüringiſcher Minifter in Gotha vom 15. und 16. 
December v. J. haben die Zeitungen die weſentlichen Reſultate ſchon 
berichtet. Einzelne der ſo darüber gemeldeten Gerüchte können indeß 
als eutſchieden falſch bezeichnet werden. So leſen wir mehrfach die 
Nachricht, daß meiſt auf Betrieb des Reichstagsabgeordneten von 
Wpdenbrugk Weimar das Directorinm der gemeinſchatflichen The 
ringiſchen Angelegenheiten für ſich verlangt oder erſirebt habe. Aus 
ſicherer Quelle kaun ich ihnen mittheilen, daß weder Herr von Wy⸗ 
deubrugt ſich weſentlich mit dieſer Angelegenheit befaßt hat, noch daß 
irgend ein ſolcher Vorſchlag oder nur elne ſolche Tendenz von Wei. 
mar verſolgt iſt. Vielmehr hatten die weimariſchen Vorſchläge we— 
fentlich folgenden Inhalt: Geleitet von dem Geſichtspunkt, daß eine 
Mediatiſirung der Thuͤringiſchen Staaten den Bevölkerungen derſel⸗ 
ben jetzt nicht wunſchentſprechend und forderlich ſei, daß der Anſchluß 


Bekanntlich wurden am 25. Sept. v. J. 


42 
an groͤßere Staaten und Stärkung derſelben auch im Deutſchen Ins 


tereſſe im gegenwärtigen Augenblick nicht räthlich erſcheine (2), zu⸗ 


gleich aber in Erwägung, daß die Feſthaltung der bisherigen Iſoli— 
rung der Angehörigen der Thüringiſchen Staaten im höchften Grade 
nachtheilig ſei und auch nicht einmal möglich, ſchlug Weimar vor, 
daß die Thüringiſchen Staaten in Bezug auf Militairweſen, Vertre⸗ 
tung im Staatenhaus, Geſetzgebung auf dem Gebiet des Civil- und 
Criminalrechts und des Prozeſſes, Begründung und Ueberwachung 
von Heil⸗ und Strafauſtalten, Ergreifung größerer Verwaltungs- 
maßregeln, indirecte Steuern, Organiſation und Ueberwachung des 
Juſtizweſens zu einem Staatenverein zuſammentreten möchten, als 
deſſen Orgaue ein Geſammtminiſterium und ein gemeinſchaftlicher 
Landtag vorgeſchlagen wurden. Die erſtere Behoͤrde ſollte der Art 
eingerichtet fein, daß nach einem angemeſſenen Stimmenverhältniß 
(welches, jede Idee einer Präponderanz ausſchließend, für Weimar 
feiner Bevölkerungszahl und feinem Umfange nach eher ein nachthei⸗ 
liges war; Weimar ſollte 3, die drei Herzogthümer jedes 2, und 
die vier Fürſtenthümer jedes 1 Stimme führen) in demſelhen die 
Majorität eutſcheiden ſolle In der Conferenz vom 16. December iſt, 
mit Ausnahme von Meiningen, die Zweckmäßigkeit einer ſolchen Vers 
einigung allſeitig auerkaunt worden, und in der That — da ein freis 
williges Eingehen auf eine förmliche Mediatiſtrung von Seiten fait 
aller dieſer Staaten kaum zu denken iſt — dürfte dieſelbe ſowohl 
im allgemeinen Deutſchen, als im ſpeciellen Jutereſſe der betheiligten 


Bevölkerung liegen. Der Reichskommiſſär für Thüringen als Organ 


der Centralgewalt, welcher verfaſſungsmäßig die Vermittelung in Dies 
fer Beziehung obliegt, hat, nachdem fait alle Thüriugiſche Miniſter 
ſich im Sinne einer ſolchen Vereinigung ansgeſprochen haben, dem 
Vernehmen nach dieſe Vorſchlaͤge namentlich in der wiederholten Cou— 
ferenz vom 3., 4. und 5. Januar unterſtützt. Der Geheime Staate— 
rath Bröhmer von Coburg und der Praͤſident Otto von Greitz hat: 
ten auf der erwähnten Baſis dieſer Conſerenz den Entwurf eines 
Vereinigungsvertrags vorgelegt, der, falls er gebilligt würde, den 
verſchiedenen Ständeveſammlungen zur Berathung und Beſchließung 
vorgelegt werden ſollte. Freilich haben ſich, wie es ſcheint, wie in Deutſch⸗ 
land, jo auch in Thüringen die Verhältniſſe in der Zeit vom 16. Dec. 
bis 3. Jan. verändert. Das Project ſcheiterte, wie wir hören, an dem 
Widerſpruche Meiningens und dem nachträglichen Rücktritt von Co— 
burg Gotha. Erſteres ſoll in einer ſolchen Bereinigung die Gefährdung 
feiner Selbſtſtändigkeit und gleichzeitig eine Verletzung der feinen Uns 
terthauen innewohnenden Pietät gegen ihren Zürften geſehen haben. 
Dieſer Staat ſoll ſich ſelbſt gegen den erferderlichen Falls zu beſtim⸗ 
menden und nicht periodiſchen Zuſammentritt ſtändiſcher Ausſchüſſe 
zur Beſchließung gemeinſamer Geſetze und gegen eine gemeinſame 
Zuftigpflege erklärt haben, da hierdurch möglicher Weiſe die Anbah— 
nung eines ſolchen Staatenvereins veraulaßt werden könnte. Dem⸗ 
nach mußte das Reſultat der letzten Confetenz ein ziemlich mageres 
werden. Von einem Geſammtminiſteriu. und einer gemeinſamen 
Ständeverſammlung ſoll nicht mehr die Rede ſein. Nur die Wahl 
der Vertreter ins Staatenhaus fol durch gemeinſchaftliche Ausſchüſſe 
nach dem oben erwähnten Stimmenverhaͤltniß erfolgen. Auch hat 
man ſich dahin geeinigt, eine gemeinſame Thüningiſche Brigade bil— 
den zu wollen. In Bezug auf dieſe beiden Gegenſtände lag freilich 
die änßere Nöthigung der Frankfurter Beſchlüſſe zu einer Vereinigung 
vor. Im Uebrigen ſoll es beim Alten bleiben und nur die Ansarbeis 
tung etwaiger Geſetzentwürſe durch gemeinſame Staatsdienerkemmiſ— 
ſionen in der Regel vorbereitet werden, über welche die Regierungen 
nachher kommuniciren. Dieſe Eutwürfe müſſeu freilich den acht vers 
ſchiedenen Parlamenten zur Beſchließung vorgelegt werden. Was die 
Orgauiſation des Juſtizweſens betrifft, deren Gemeinſamkeit bei der 
Zerriſſenheit der Thüͤringiſchen Territorien gewiß wünſcheuswerth 
wäre, hat man ebeufalls Alles der jedesmaligen Vereinbarung unter 
den Staaten (wozu natürlich Stimmeneinigkeit gehört) überlaſſen 
und nur allgemein ſich geneigt erklärt, bei Bildung von Gerichts⸗ 
bezirken den Anſchluß einzelner Ortſchaften aus andern Gebieten au 
das eigene zu geſtatten. Die von Seiten der Waimariſchen Staats— 
männer in dieſer Beziehung au den Tag gelegte patriotiſche Auf— 
opferung und richtige Erfaſſung des allgemein Deutſchen Geſichts⸗ 
punkts ſtehen in ſcharfem Contraſt mit den von anderer mehr parti⸗ 
culariſtiſcher Seite in den oͤffeutlichen Organen in letzter Zeit gegen 
dieſen Staat feindſeligen Angriffen und thatſächlichen Eutſtellungen. 
Uebrigens ſind die betreffenden Verhandlungen noch nicht völlig ab⸗ 
gebrochen und es ſteht zu hoffen, daß dieſelben vielleicht ſogar auf 
einer breiteren Baſis wieder aufgenommen werden. 

Aus Thüringen, den 9. Januar. (D. R.) Die weni⸗ 
ger zuverſichtliche Erwartung, welche ich in meinen letzten Korre— 
ſpondenzen über die Reſultale der Konferenz zu Gotha, welche 


die Thüringer Einheit ſchaffen ſollte, ausſprach, iſt vollſtändig durch 


die Reihe der vom 2—7. d M. gepflogenen Verhandlungen ge— 
rechtfertigt worden. Die Kommiffarien haben ſich getrennt, ohne 
ſich zu einigen, der Entwurf des Staatsrathes Brochmer iſt 
auch noch jegt nur Eutwurf. Zwei Rückſichten follen am meiſten 
zu dieſem Ausgang der Verhandlungen, die gänzlich vertagt find, 
beigetragen haben: Die Unbeſtimmtheit der Frankfurter Dinge 
nämlich und die Unmöglichkeit, auch mit vereinigten Kräften und 
ſelbſt unter Zuzichung von Altenburg und Reuß, die von der Cen⸗ 
tralgewalt geforderte Vermehrung der Mililairkräfte um 700 Mann 
Kavallerie und 300 Mann Artillerie mit Geſchützen zu beſchaffen. 
Um in letzterer Bezichung Aushilfe oder Erleichterung zu erhalten, 
iſt geſtern, am 8. d. M., der Weimar'ſche Staatsminiſter Herr v. 
Watzdorf nach Dresden gereiſt. Ob aber Sachſen geneigt und im 
Stande fein dürfte, den Thüringer Staaten, wenn auch gegen Ent⸗ 
ſchädigung, ihr Kontingent an Artillerie und Kavallerie abzunch⸗ 
men, iſt wohl ſehr zu bezweifeln. Vor Erledigung dieſes Punktes 


Kavallerie zuzuſchreiben. 


wird aber an eine neue Verhandlung zum Zweck der Einigu 
Thüringens ſchwerlich zu denken a 4 3 + Einigung 

Kaſſel, den 9. Jauuar. In der Nr. 1. der Sammlung von 
Geſetzen für Kurheſſen bringt das Kurfürſtliche Geſammt⸗ Staats- 
Miniſterium unterm 3. d. M. das Reichsgeſct vom 27. Decbr. v. 


J., die Grundrechte des Deutſchen Volks betreffend, 
zur öffentlichen Keuntniß. 


Hanau, den 7. Januar. Der hieſige politiſche Verein hat ſich 


in einer heute au die Nat.-Verſ. abgegangenen Adreſſe für die Be⸗ 


rufung der Preußiſchen Herrſcherfamilie auf den erblichen Deutschen 
Kaiſerthron ausgeſprochen. (D. 3.) 


Hanau, den 8. Januar. Zur geſtrigen Feier der Grundrechte 
in hieſiger Stadt traf, durch die Poſt verſpätet, heute nachträglich 
nebſt der heute in Kaſſel zur Publikation kommenden Nummer des 
Kurheſſiſchen Geſetzblattes, folgendes Schreiben des Vorſtandes des 
Miniſteriums des Junern an den Ober⸗Bürgermeiſter Müh! hier 


ein: „Hochgeehrteſter Herr Ober⸗Bürgermeiſter! Damit ſie noch bis 


zu der veranſtalteten Feier der Grundrechte des Deutſchen Volkes ers 
fahren, wie die Rurheſſiſche Regierung dieſe hochwichtige Augelegen⸗ 
heit behandelte, überſende ich Ihnen hierbei die erſte Nummer unferer 
Geſetzſammlung für das laufende Jahr, welche jene Grund⸗ 
rechte veröffentlicht. Hechachtungsvoll Ihr ergebenfter Eber 
hard. Kaſſel, den 6. Jauuar 1849.“ 


g Mü uchen, den 5. Jan. Baieriſche Blätter wollen wiſſen, daß 
die Baieriſche Regierung die Grundrechte des Deutſchen Volkes vors 
erſt 2 publiciren werde, dieſelben jedoch dem Laudtage ſogleich bei 
feinem Zuſammentritte zur Zuſtimmung vorlegen wolle, 


cr Die D. touſt. Zig. bringt, einen Artikel zur Widerlegung 
Derjenigen, welche das Publikum glauben machen wollen, daß es 
in Baiern keine Kamarilla, keine Kabinetstegierung gebe, und auf 
keine Reaktion abgeſchen ſei. Als Gegenbeweis wird angeführt, daß 
unter den zu Neujahr mit Orden belichenen Perſonen ſich 11 von 
rein ultramontauer Färbung befinden, daß der Hauptmann Graf 
Mar Bothmer, der wackere Kämpfer in Schleswig- Holſtein, deſ⸗ 
ſen offenes und maͤunliches Auftreten im letzten Wahlkampfe, in 
welchem er leider unterlag, den Herren am Ruder gar nicht behagte, 
von hier nach Würzburg verfegt worden, daß die Dennnziationen 
von Zeitungsartikeln ſich von Tag zu Tag mehren, ja daß die Poli⸗ 
zeibehörde ſogar ſolche Artikel hervorgezogen und dem Stadtgerichte 
überliefert hat, welche ſchon vor mehreren Monaten in Blättern ſlan⸗ 
den und damals unbeachtet gelaſſen worden waren u. ſ. w. 


Krakau, den 9. Januar. Der Se i 
am 5. d. M. cinen denden Sieg n — 
ſelben operirte gegen den General Meſſaroß, der perfünti kom⸗ 
mandirte. Dei Koſchyce kam es zur Schlacht. Der Verluft des 
Feindes an Todten und Verwundeten iſt ſehr bedeutend, der des 
Kaiſerl. Armee⸗Corps im Verhältniß überaus gering. Das Kai⸗ 
ſerliche Heer hat LO Kanonen, 6 Munitionswagen, über 200 Stück 
Gewehre, eine große Anzahl Säbel, Piſtolen und andere Waffen, 
ſowie 40 Pferde erobert. Viele Offiziere und 250 Soldaten wur- 
den gefangen geuommen. Die gutgefinnten Landleute bringen 
fortwährend Pferde, Waffen, Gelangene und Rüſtzeug an das 
Kommando. Daß der Feind nicht gänzlich vernichtet wurde, iſt 
einzig und allein dem Mangel an ciner hinreichenden Anzahl von 
(Schl. 3.) 


Die heutige Agramer Zeitung 


Agram, den 2. Januur. 
taatsſchrift: „Memorandum über die ſtaats⸗ 


bringt eine wichtige S 


rechtlichen Bezichungen der ungariſchen Kronländer zu Oſterreich.“ 


„Die Vertreter der Königreiche Croatien und Slavonien, dann 
jene der Serbiſchen Wojwodſchaft interveniren darin am allgemei⸗ 
nen konſtituirenden Reichstage in zweierlei Abſichten: I) als Ver⸗ 
treter freier, in ſtaatsrechtlicher Beziehung nur an die Pragmatifche 
Sanction gebundener Staaten, welche ihr früheres mittelbares 
Confederationsverhältniß mit Oeſterreich nun unmittelbar unter 
den Vedingungen nationaler Unabhängigkeit, inſofern ſolche eine 
kräftige Centralregierung zuläſſig macht, dann unter der ausdrück⸗ 
lichen Bedingung, daß kein Theil der Oeſterreichiſchen Erblande irs 
gend einen Sonderbund außerhalb der Staatsgrenzen des Oeſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerthums angehöre, daher die Oeſterreichiſchen De⸗ 
putirten von Frantfurt abberufen und ſelbſt die Oeſterreichiſchen 
Vundesakte von 1815 n werde, — erneuern wolle; 2) 
als freie, durch eine gegenſeitige Eonfödrration einen gemeinfamen 
Staatszweck verfolgende Oeſterreichiſche Staatsbürger, welche in 
Bezug auf die Abfaflung der Conſtitution, dann alle auswärtigen 
Kriegs, Finanz- und Handelsangelegenheiten mit den übrigen Pro⸗ 
vinzen ein untheilbares gleichmähig vertretenes Ganzes bilden, und 
in dieſer Hinſicht nur den Beſchlüſſen der Majorität des von allen 
Völkern der konſtitutioncllen Monarchie zu beſchickenden Reichsta⸗ 
ges ſich zu fügen haben. 


Ansland. 


Frankreich. 


Paris, den 8. Januar. Die große Frage des Tages iſt im⸗ 
mer noch die Frage wegen der Auſtoſeng 5 Naben. 
lung. Die National⸗Verſammlung, ſagen die „Debats“, muß 
ſelbſt den Tag ihres Auseinandergehens beſchliehen, und diefe Ent⸗ 
ſcheidung müſſen wir reſpektiren. Sechs Wochen mehr oder we⸗ 
niger giebt keine Veranlaſſung, über Uſurpation zu ſchreien. 
Wenn man uns um untere Meinung fragte, fo würden wir fagen, 
daß, unſerer Anſicht nach, die National⸗Verſammlung ihr Zuſam⸗ 
menbleiben nicht über drei Monate ausdehnen könne. Um wahr zu 
ſprechen: die National⸗Verſammlung ſelbſt ſetzte ſich ihre Stunde, 
da ſie 7 Millionen Franzoſen in die Wahlkomitéen berief, um ei⸗ 
nen Präſidenten der Republik zu ernennen. Sie hätte die Wahl 
des Präſidenten hinausſchieben müſſen, wenn ſie die Erneuerung 
der Kammer hinausſchieben wollte, dann wäre die Kammer allein 


der Ausdruck des allgemei 5 Kat 2 
fie fo viele org aniſche meinen Stimmrechts geblieben; dann hätte 


ar ; e Geſetze machen können, wie fie wollte, denn 
la N ihr Nor Regierung gegenüber geftanden, die immer vers 
als ihr! zu deuken und zu jagen: „ich repräſentire das Volk befler 
fü hr; denn ich bin der ncucſte Ausdruck ihres Willens.“ Wir 

Ur unfeen Theil hatten keine ſonderliche Ungeduld, einen Präſiden⸗ 
den der Republik ernannt zu ſehen. Wir lieben mit Montaigne 
* = >EUCFURgen, Wir waren allzuſehr an das Regime einer 
Lade der Nati gewöhnt. Kurz, wir waren es nicht, welche das 
iſt weder Einſenal⸗Verſammlung beſchleunigt wünſchten .... Es 
was der N inſicht, noch Talent, noch Muth, noch Rechtſchaffenheit, 
präfentar lational⸗Verſammlung fehlt. Aber die Kraft jeder Re⸗ 
der Re lliv⸗Verſammlung bildet eine gewiſſe Uebereinſtimmung 

imm präſentirten mit den Repräſentirenden. Ob dieſe Ucbertin⸗ 
reichen vorhanden ift, darf bezweifelt werden; und das iſt hin⸗ 
die ur Wir rechnen daher genugſam auf den Patriotismus und 
zu meigennützigkeit der National-Verſammlung, um überzeugt 
1 tin, daß fie ſelbſt dieſen Zweifel aufgeklärt zu ſehen wünſcht. 

nd dies iſt nur durch neue Wahlen möglich.“ 

Aus Lothringen, den 2. Jan. Man ſchwelgt bei uns im 
Bonapartismug und treibt die Reminiscenzen aus der glorreichen 
Kaiſerzeit bis ius Lächerliche. Die Wahlagenten Ludwig Napoleons 
haben nun ihre Thätigkeit darauf gerichtet, daß in verſchiedenen 
Er; u die kleinern Städte zeichnen ſich namentlich darin aus — 
Mahlzeiten zu Ehren des Präſidenten der Republik veranſtaltet wer— 


en. In der Regel praugt das Bildniß des von der Nation Aus: 


erkornen bei dieſen Feſtgelegenheiten, die zugleich dazu benutzt werden, 


Adreſſeu und Bitiſchriften für Aufloͤſung der Nationalverſammlung 
vorzubereiten. Ludwig Bonaparte ſoll ſeinen Freunden im Moſelde-⸗ 
partement verſprochen haben, daß er bei ſeinem erſten Ausfluge nach 
den Provinzen die patriotiſche Bevölkerung Lothringens zuerſt beſuchen 
werde. Wei all dem Enthuſtasmus für „Napoleon“ zeigt ſich indeſſen 
auch eine große Unzufriedenheit, da gar viele Leute, welche ſich Be⸗ 
lohnungen und Anſtellungen von dem neuen Haupte der Regierung 
verſprachen, rückſichtslos umgangen werden. Einige Zettelträger, 
welche bei der Pröſidentenwahl ganz unermüdlichen Eifer an den Tag 
gelegt hatten, treten nun in öffentlichen Blättern gegen die Undanf: 
2 auf, dar man ihnen außer der täglichen Bezah— 

Frauken auch noch eine beſondere Belohnung verſprochen 


habe. Erſtere hätten fie zwar 8 i 
\ zwar erhalten, allein um zu letzterer zu ge 
langen „fehlte es ihnen an Mitteln. Weh ters Follilfche Vereine, 2 


zu den Gegnern des Praͤſidenten der Republik gehören, entwickeln 
letzt eine weit größere Thätigkeit als vor der Wahl. Mau hat ihnen 
zwar mit Schließung der Clubs gedroht, allein ſie nehmen darauf 
keine Rückſicht, weil ſie der Regierung durchaus nicht jenen kräftigen 


re zutrauen, der ſich unter der Verwaltung Cavaiguac's fund: 
gegeben. 


Großbritanien und Irland. 


London, den 8. Jaunar. Die Times berichtet, Ritter Bunfen 
ent a Preußen nach Verlin berufen worden, um an 
Theil; alhungen über die Schleswig: Holſteiniſche Angelegenheit 

heil zu nehmen, und von ſeiner Regierung die letzten Juſtruktionen 


zu empfangen, wie die in L f ) 
London aufgenommenen Friedensunters 
handlungen mit Dänemark — r Tem 


Ti . . zu Ende geführt werden ſollen. (Die 
— 5 der König von Danemark mit feinen rebelliſchen 
Bunſen en Herzogthümern ausgeſöhnt werden ſoll.) Herr 

e wird angeblich uur 14 Tage oder drei Wochen in Berlin 
weilen, und feine Rückkehr nach London wird die ſchleunige Gule- 
digung dieſer Streitfrage herbeiführen, welche die Geduld Europa's 
fo lange auf die Probe geftellt hat. 

— Die heute vom Handelsamte veröffentlichten Liſtien der Aus. 
und Einfuhren des mit dem 5. December ſchließenden Monats legen 
ein ſtetes Zunehmen des Engliſchen Haudels au den Tag. Bis 
zum 10. Oktober waren die Ausfuhren dieſes Jahres ſtets weit unter 
denen des vorigen Jahres geblieben, im November zeigte ſich eine 
Vermehrung von 30,994 Pfd. St., jetzt eine von 132,315 Pfd. 
St. Das Defizit für die eiſten 11 Monate des Jahres beträgt 
aber immer noch 5,650,992 Pfd. St. In den Einfuhren macht 
ſich hauptſächlich eine ſtarke Zunahme in allen Nahrungsmitteln, To 
wie in Seidenwaaren, bemerklich. 

— Die Times knüpft an die Kallforniſchen Nachrichten fol— 
gende intereffante Bemerkungen: 

„Es ſcheint nicht länger zu bezweiſeln, wir erleben, in vergrö— 
ne Maßſrabe und unter vielfach neuen Umſtänden eine Wieder- 
9 großen Ereigniſſes, der Entdeckung der Silberminen 
lien. are Zacatecas und der Queckſilbermine von Guancabe⸗ 
greifende u wurden im Jahre 1545 cutdeckt und führten eine weit⸗ 

in wesaldung in der je in der alten Welt herbei. 
Bis dahin waren die 5 2 n wie in der alte 9 
der Ertrag der Minden Spanien gebrachten Metalle hauptſächlich 
Zei erung und Beſteuerung; um die angegebene 
Zeit aber begannen die banit . 
die fruchtbaren Ebenen von m ven Auſiedler und die Ging 


on Mexiko und Peru, Ackerbau und nütz⸗ 
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liche Gewerbe zu verlaſſen und drängten ſich in unergiebige und un- 


wirthliche Bezüke, wo einige der größeſten Städte von Suͤd⸗ und 
Mittelamerika gelegen waren. Bis zum Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts belief ſich, wie man berechnete, daz ſeit der Entdeckung Ameri— 
Kos im Jahre 1492 regelmäßig in die Spauiſchen Häfen eingeführte 
Quantum Silber und Gold auf einen Werth von 4 Millionen Bid. 
Sterling, und mau behauptet fogar, daß eine nicht geringere Summe 
als Kontrebande ins Land kam. In drei Jahrtzunderten würde dies 
eine Summe von 1200 Millionen Pfund Sterling ergeben. Spa⸗ 
nien aber hat von der koſlbaren Ernte immer den geringſten Antheil 
erhalten. Durch das mit Waffengewalt erzwungene Monopol ſeiner 
Kolonien ſicherte es ſich den Frachtverkehr, beſchraͤnkte aber hierdurch 


4 


auf denſelben und auf die Bergwerke den ganzen Unternehmungsgeiſt 
feiner Unterthauen. Seit der Zeit iſt fein Landbau und fein Oe- 
werbfleiß in gleichen Verfall gerathen; es hat in Krieg und Frieden 
feinen Reichthum ausgetheilt und Künſte genährt, die es ſelbſt da⸗ 
mals verſchmähte. Der metalliſche Strom rann durch den bevor? 
zugten Kanal und ließ ihn trocken zurück. Frankreich, Niederland, 
England und andere Natianen haben von den Bergwerken und Hä— 
fen des Spaniſchen Amerika mehr Vortheil gezogen, als diejenigen, 
denen es allein geſtattet war, das Erz zu graben. Es iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Vereinigten Staaten die furchtbaren Fehler Spa— 
niens wiederholen werden, indeſſen kann man nicht umhin, eine ge— 
wiſſe Gefahr in der Ausſicht auf eine ungeheure Reichthumsvermeh— 
rung, auf eine nützlichen Künſten entzogene Spekulationsſucht und 
auf ein blos von Metall-Erzeugung lebendes halb kolonieenartiges 
Land zu erblicken. Es iſt augenſcheinlich, daß eine gewaltige Ablen- 
tung von Kapital, Arbeitskraft und Manufakturen nach der weſtli— 
chen Küſte ſtattfinden wird. In alle Wege wird dies für uns 
und für die Staaten ſeleſt eine Erleichterung ſein. Uuſere Auswau⸗ 
derer werden, wenn ſie landen, etwas mehr Raum finden, unſere 
Rheder, Landwirthe und Fabrikanten werden etwas weniger Konkurs 
renz zu erleiden haben. Das Beiſpiel des ſpaniſchen Amerika recht- 
fertigt die Erwartung, daß Kalifernien bald eine Milllon goldſuchen⸗ 
der Abenteurer enthalten wird, und es wird nicht lange dauern, daß 
der durchſchnittliche Ertrag einer Tagesarbeit unter einen Dollar her— 
abſinken wird. Bis dahin wird die Anziehungskraft für neue Anficd- 
ler fortdauern. Hunderttauſend Menſchen, die täglich einen Dollar 
ſammeln — der gegenwartige Durchschnitt wird auf 8 Dollar an: 
gegeben, — werden im Jahre 6 Millionen Pfund Sterling liefern, 
man kann daher ſicher den Ertrag weit höher anſchlagen. Welchen 
Einfluß dies auf die Metall - Circulation der Welt immerhin Ha: 
ben mag, jedenfalls iſt hier dem Haudel ein weites Feld eröffnet. 
Ju dieſen aus dem Sande hervorglaͤnzenden Koͤrnern, dieſen den 
Felſen anhaftenden Knäuſen müſſen wir ein Mittel der Vorſehung 
erblicken, jener unzugaͤnglichſten und feruſten Küſte der Welt, die ſonſt 
auf Menſchenalter hinaus unbewohnt geblieben wäre, Auſiedler zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Vorſehung hat mit jenen kleinen Erzſtücken, von denen 


ein halb Dutzend einen Gran machen, den gediegenen Reichthum ei; 


nes fruchtbaren, wohlbeholzten und wohlbewäſſerten Bodens unter 
einem wilden Klima geſprenkelt. Wie der Stein der Weiſen die Men— 
ſchen in die erperimentirenden Wiſſenſchaften hineinlockte, fo wird 
jetzt derſelbe Köder, derſelbe Wahnſiun dazu dienen, eine ferne Kuͤſte 
zu bevölkern und eine Wüjtenei in lachendes Land umzuwandeln. 
Chelang wird die angelſächſiſche Race über den unermeßlichen ſtillen 
Ocean und feine zehntauſend Inſeln herrſchen.“ 4 

— Dem „Athenäum“ zu Folge erhält Hr. Th. B. Macaulap, 
als Gencralzahlmeiſter Mitglied des Kabinets, für die beiden erſten 
Bände ſeines Werkes über die Geſchichte Englands von feinen Ver⸗ 
legern, den Herren Longman, die Summe von 600 Pfund jähr⸗ 
lich bis zum Ablauf des auf zehn Jahre ſeſtgeſtellten Verlagsrechtes, 
im Ganzen alſo 6000 Pfund, die hoͤchſte Summe, welche bisher 
für ein zweibändiges Werk in England gezahlt wurde. Waſhington 
Irving erhielt für fein Leben des Kolumbus in 4 Banden 4000 Gui⸗ 
netu, Moore für fein Leben Byrons 2000, und der jetzige Biſchof 
von Oxford und fein Bruder für das 5bändige Werk über das Leben 
W. Wilberforcc's 4500 Pfund. 

Schweiz. 

Zürich. Wie die N. Z. Z. meldet, iſt am 6. Januar Johann 
Kaspar v. Orelli, „der weltberühmte Philolog, der anregende Ju— 
gendfreund, der edle Republikaner,“ an einem Kehlkopfleiden im 62, 
Jahre geftorben. K 5 

Bern. Laut dem Verfaſſungsfreund iſt Herr Bundes rath 
Frauscini mit den Vorarbeiten für Errichtung einer eidgenöſſiſchen 
Hochſchule eifrig beſchäftigt und vorgerückt, fo daß eine Vorlage au 
die beiden Räthe möglicherweiſe ſchon in deren näaͤchſter Sitzung er— 
folgen könnte. 

Bern, den 3. Januar. Die Negierungsmänner von Freiburg 
haben trotz Amueſtiedecrets noch immer ein ſehr böſes Gewiſſen; fol— 
gender Vorfall beweiſt es. Am 28. Dec. fanden zwei Feuersbrünſte 
ſtatt, eine in Tafers, dem Hauptorte des Seebezirks, und die andere 
in Neuenegg, einem Verner Dorfe an der Freiburger Grauze. In 
Folge hiervon wurde in verſchiedenen Dörfern Sturm geläutet, und 
dadurch die ganze Vevölkerung in Bewegung geſetzt. Wie es ſcheint 
müſſen einige der Unverbeſſerlichen dieſe Feuer- und Allarmgeläute 
für das Zeichen zum Aufruhr gehalten haben; denn wie man ver— 
nimmt haben im Deutſchen katholiſchen Theile des Seebezirks Be— 
waffnete ſich ſehen laſſen, was zu einem luſtigen Quiproquo Aulaß 
gab. Der Oberamtmann von Murten bekam nämlich die Nachricht 
die Iuſurrection ſei ausgebrochen und man ziehe nach Freiburg. Er 
ſchickte die Nachricht ſogleich brühwarm nach Peterlingen, Staͤſſis, 
Laupen ac, worauf die Bevölkerungen vom alten Murteubezirk und 
der Broye ſich ſogleich maſſenweiſe in Bewegung ſetzten um der Re— 
gierung zu Hülfe zu eilen. Um 10 Uhr waren die Murtner Frei— 
willigen mit ihren Kanonen ſchon in Courtepin, und vor Mittag 
ein Theil davon in Freiburg. Von der Broye rückte ebenfalls eine 
Colonne an. An die Waadtländiſche und Berniſche Regierung waren 
Eilboten geſchickt worden. 


Wochen⸗Vericht. 

Poſen, den 13. Januar. Wir glauben der Villigung ins 
ferer Leſer gewiß zu ſeyn, wenn wir mit dem Beginn diefes Jah⸗ 
res in regelmäßigen Zwiſchenräumen die Ereigniſſe, welche wir im 


Laufe jeder Woche zu berichten hatten, in ein Ganzes zuſammen⸗ 
faſſen. Unſere Zeit iſt reich an Thatſachen, an bedeutungsvollen 
Begebenheiten, und wenn die Zukunft auch nichts weiter brächte, 
als die Löſung deſſen, was ſich zu verwirren oder auch zu entwik⸗ 
keln begonnen hat, jo wird fie in dieſer Veziehung der Gegenwart 
ſicher nicht nachſtehen. Allein es iſt keine geringe Mühe, bei der 
Fülle des Stoffes und der nothwendigen Zerſtreutheit und Abgeriſ⸗ 
ſenheit, in der das Neue durch die Zeitung geboten wird, den äu⸗ 
fern Zuſammenhang der Ereigniſſe immer klar zu überſchen, um 
noch gar nicht von dem einen Faden zu reden, der ſich oft faſt uns 
kenntlich durch die Geſchichte eines jeden Staates hinzieht. Hier⸗ 
durch ſcheint es ſich von ſelbſt zu rechtfertigen, wenn 1 55 
ihren Leſern die Mühe der Vergleichung und Zuſammenfaſſung al⸗ 
ler Einzelnheiten abnimmt und es ſoll daher fortan das letzte Zeis 
tungsblatt einer jeden Woche dieſem Zwecke beſtimmt werden. 

Unſer Deutſches Vaterland geht gerade in dieſem Aus 
genblicke einer unendlich folgenſchweren Entſcheidung entgegen; die 
Ausführung der von ſo Vielen geträumten, und hoffentlich von 
noch Mehreren mit klarer Veſonnenheit erſtrebten Einigung aller 
Deutſchen Einzelſtaaten zu einem Geſammtſtaat ſcheint der näch⸗ 
ſten Zukunft vorbehalten. Daß es ſogar vor Allem einer die ganze 
Nation repräſentirenden Verſammlung bedürfe, war eine wohl 
von keiner Seite angefochtene Ueberzeugung; daß fortan die ober» 
ſte legislative Gewalt Deutſchlands in den der Gegenwart entſpre⸗ 
chendſten Formen des konſtitutionellen Staatslebens zu konſtituiren 
ſei, war ebenfalls bald als entſchiedener Wille der Nation durch 
ihre Vertreter ausgeſprochen und zu geſetzlicher Geltung erho⸗ 
ben. Jetzt handelt es ſich um die Einſetzung einer Execu⸗ 
tiv⸗Gewalt; deren unendliche Wichtigkeit unſere Geſchichte 
hinlänglich gelehrt hat: gelingt cs nicht, allen einfeitigen Parti⸗ 
kularismus durch eine impoſante Obergewalt niederzuhalken; bleibt 
in irgend einer Veziehung noch das Sonderintereffe einzelner Län⸗ 
der und Ländchen (ſei es der Fürſten oder der Völker) dem Ge⸗ 
fammtwillen der Nation übergeordnet; fo wird auch fürder, wie 
bisher, dem Deutſchen Bundesſtaate die wahre Realität ſehlen. 
Am entſchiedenſten hat dieſe Ueberzeugung im Gagernſchen Pro⸗ 
gramm ihren Ausdruck gefunden; denn daß fie zugleich die Webers 
zeugung in ſich ſchließt, daß Preußen mit ſeiner innern und änßern 
Macht an die Spige Deutſchlands treten müſſe, bedarf keines weis 
tern Veweiſes. Die Vaſis dieſer Anfiht war der in der letzten 
Zeit jedem Unbefangenen offenkundig gewordene nicht Deutſche 
Tharakter der Oeſterreichiſchen Macht; von der Hinrichtung Blums 
bis zu der erſt in den letzten Tagen bekannt gewordenen Erklä⸗ 
rung Oeſterreichs: „es werde ſich den Frankfurter Veſchlüſſen nur 
fügen, wenn es vorher ſchon feine Zuſtimmung dazu gegeben“ — 
ſprach ſich offenbar die regierende Gewalt in Oeſterreich, aber auch 
die Stimme feines Volkes dahin aus, daß dem Oeſterreichiſchen 
Staate fein partikulares Intereſſe höher ſteht und ſtehen wird, als 
die Anliegen des Deutſchen Geſammtſtaates. Darin aber liegt zu⸗ 
gleich die Nothwendigkeit, daß Oeſterreich aus dem Vundesſtaate 
ausſcheide, wie andererfeits fein nicht zu läugnender Zuſammenhang 
mit Deutſchland und das beiden gemeinſame Intereſſe, ſich gegen» 
ſcuig zu ſtützen gegen etwaige gemeinſame Feinde, einen politifchen 
Bund zwiſchen ihnen ſehr wünſchenswerth erſcheinen läßt. Dieß 
letztere ſtöht freilich auf den entſchiedenſten Widerſpruch in Oeſter⸗ 
reich; denn noch immer läßt es ſeine Vertreter in Frankfurt tagen 
und übt dadurch einen Einfluß auf die Geſchicke Deutſchlands aus, 
der unſcrer Zukunft nichts weniger als förderlich iſt. Die Frank⸗ 
furter Verſammlung iſt berufen zur Gründung eines Bundesſtaa⸗ 
tes: an dieſem wird Oeſterreich nicht theilnehmen; unter dieſen 
Umſtänden iſt feine Politik, die Nefultate der Frankfurter Ver— 
ſammlung durch feine eigenen Deputirten zu vereiteln, keine ehr— 
liche. Erfolgen nun bei einer ſolchen Lage der Dinge Erkläruns 
gen, wie die kürzlich durch das Oeſterreichiſche Miniſterium geſche⸗ 
hene, daß Oeſterreich keineswegs beabſichtige, ſich von der Deutſchen 
Geſammtentwickelung loszuſagen, fo iſt es nur zu deutlich, daß cs 
um jeden Preis die alten Zuſtände Deutſchlands mit Bundestag 
u. ſ. f. wieder hergeſtellt haben möchte, eine Abſicht, die fi in 
jener Erklärung in der Geltendmachung des Vereinbarunge⸗ 
prinzips für die Deutſchen Regierungen klar genug ausſpricht. 
Noch entfchiedener liegt dieß in der oben erwähnten Note der Oe⸗ 
ſterreichiſchen Regierung an Schmerling, worin ſich dieſe ohne Wei— 
teres das Recht des Vorſitzes in Deutſchland vindizirt. — Nichts⸗ 
deſtoweniger erregen die Frankfurter Nachrichten von Tage zu Tage 
mehr die Hoffnung, Gagern werde mit ſeiner Anſicht durchdringen. 
Wie wenig im Ganzen auf Oeſterreichs Deutſchen Patriotismus 
zu rechnen iſt, hat die uns neuerdings bekannt gewordene Läſſig⸗ 
keit der Oeſterreichiſchen Regierung in Zahlung der für die Cen⸗ 
tralgewalt nöthigen Geldbeiträge, ſo wie die ausdrückliche Weige⸗ 
rung des Beitrags für die Flotte aufs Neue gezeigt. — Die un⸗ 
mittelbar bevorſtehende Veſchlußfaſſung in der Oeſterreichiſchen Frage 
iſt eins der wichtigſten Ereigniſſe, die Deutſchland ſeit dem vorigen 
März betroffen: die weitere Frage nach dem Deutſchen Oberhaupte 
hängt in jeder Beziehung davon ab. — Wie Noth uns ein ſolches 
thut, hat die Verhandlung der Bevollmächtigten der Einzelregie⸗ 
rungen in Frankfurt über die Einführung der Grundrechte gezeigt. 
Oeſterreich und Limburg haben die Einführung entſchieden gewei⸗ 
gert; faft alle andere Staaten machen fie von weiteren Eventuali⸗ 
täten abhängig. Außerdem war in der letzten Zeit die Verhand⸗ 
lung über den Weſendonckſchen Antrag, betreffend die Octroyirung 
der Preußiſchen Verſaſſung, von beſonderem Intereſſe. Daß die 
Verſammlung, indem ſie zur Tagesordnung überging, die Ver⸗ 
faſſung als gültig anerkannte, war offenbar das einzig Mögliche — 
aber auch das einzig Würdige. 5 


Preußen hat durch die beiden großen Geſetze we . 
bung der Patrimonialgerichtsbarkeit Ki rat 1 
renen einen bedeutenden Fortſchritt gemacht. Maßregeln, wie jetzt 
die gerichtliche Verfolgung der ehemaligen Deputirten, werden 
jedenfalls durch Einführung der Geſchworenen alles Bedenkliche 
verlieren. — Ueber das Reſultat der ſehr lebhaften Wahlagita⸗ 
tionen laſſen ſich natürlich noch keine irgend wahrſcheinliche Ver⸗ 
muthungen anſtellen; unverkennbar aber iſt, daß es keiner Partei 
dabei an Rührigkeit ſehlt. 

i Die übrigen Deutſchen Staaten intereſſiren uns jetzt nament⸗ 
lich wegen ihres Verhaltens in der Deutſchen Frage, alfo wegen 
ihrer Stimmung gegen Preußen. Der Braunfhmweiger Kam⸗ 
mer und den Regierungen von Würtemberg und Baden ſind 
die Deputirten⸗Verſammlungen von Heſſen⸗Kaſſel und Me⸗ 
klenburg-Schwerin in einer Erklärung zu Gunſten Preußens 


N, 


gefolgt und die Erklärungen des Deutſchen Vereins in Leipzig, 


fo wie mehrerer patriotiſchen und Bürgervereine in Süddeutſchland 
deſſelben Inhalts ſind wenigſtens für die Stimmung eines ſehr gro⸗ 
ßen Theils von Deutſchland bedeutſame Dokumente. — Von der 


SHannoverſchen Regierung freilich hört man das Gegentheil; 


hoffentlich werden bald Thatſachen darüber klaren Aufſchluß geben. 

Am bedenklichſten find die Ereigniffe in Baiern; ob der eben 
geſchehene Miniſterwechſel einem Siege der Reaktion dort zu dan 
ken fei, mag bei dem allgemein zugegebenen ehrenwerthen Charak- 
ter Beislers und des Profeſſor Edel dahingeſtellt bleiben; doch 
weiſt mancherlei darauf hin. 

Oeſterreichs innere Entwickelung conſolidirt ſich unläug⸗ 
bar, die mehr oder weniger den modernen Zeitideen abgewandte 
Geſinnung feiner Regierung und der die öffentliche Stimme jetzt be⸗ 
herrſchenden Partei hat ſich recht klar in der in Kremſter vom Gra⸗ 
fen Stadion gegen den §. J. der Grundrechte abgegebenen Erklä- 
rung gezeigt. Das Oeſterreichiſche Miniſterium ſucht in dem 
Satze: „alle Gewalten gehen vom Volke aus“ eine Beeinträchti⸗ 
gung des monarchiſchen Prinzips. In religiöſer Beziehung ſcheint 
die Oeſterreichiſche Regierung indeß die Gleichberechtigung aller 
Confeſſionen entſchieden feſtzuhalten. — In Wien wird der Be⸗ 
lagerungszuſtand ſortdauernd nachdrücklich gehandhabt. 

Der ungariſche Krieg neigt ſich feinem Ende zu. Nachdem 
Wrbna Raab und Kamorn eingenommen und Jellachich einen 
entſcheidenden Sieg bei Moor erfochten, iſt letzterer mit Win⸗ 
diſch⸗Grätz vor Peſth⸗Ofen zuſammengetroffen. Ueberall 
hat ſich eine den Oeſterreichern entſchieden günſtige Stimmung der 
Bewohner gezeigt, und es ſcheint, als ob ſich die Magyaren durch- 
weg nur durch einen außerordentlichen Terrorismus halten. — 
Koſſuth, in deſſen eigenem Lager Zwietracht erwacht zu fein 
ſcheint, hat noch immer keinen ernſtlichen Widerſtand gezeigt; er 
hat ſich aus Peſth-Ofen zurückgezogen und ohne Schwertſtreich iſt 
Windiſchgrätz in die Hauptſtadt eingerückt. — Minder günſtige 
Ausſichten und Erfolg ſcheint die Erhebung der Serben zu haben; 
doch erhält ſie durch die Unterſtützung der türkiſchen Serben eine 
nicht unbedeutende Hilfe. — Es wird nun darauf ankommen, ob 
es den Magyaren gelingt, ſich mit den Szektern und Siebenbür⸗ 
gen (wo übrigens die wildeſte Anarchie herrſcht) zu vereinigen, oder 
ſich im äußerſten Falle nach den Donaufürſtenthümern zu ſchlagen. 
Doch ſtehen hier die Ruſſen vorläufig zu einem ziemlich unfreunds 
lichen Empfang bereit. 

Die diplomatiſche Annäherung Oeſterreichs an Ruß land iſt 
durch die Erſcheinung des Großfürſten Conſtantin in Olmütz über 
jeden Zweifel erhoben; auch die Milderung der rnſſiſchen Grenz— 
ſperre in Galizien mag damit zuſammenhängen. 

In Italien hat es indeß den Anſchein gewonnen, als ob der 
Ausbruch eines Krieges zwiſchen den öſterreichiſchen Truppen 
und Karl Albert ganz nahe bevorſtände. Der Vrüſſeler Con- 
greß kommt nicht zu Stande, die Vermittelung Frankreichs und 
Englands iſt abgewieſen. — So iſt dafür geſorgt, daß Oeſterreichs 
Streitkräfte nicht ruhen. — Auch die Römer theilen die kriegtri— 
ſche Stimmung ihrer Landsleute. Dort hat ſich die bisherige Ver— 
treterverſammlung aufgelöſt und die Junta hat mit ihrem Mini⸗ 
ſterium die Conſtituante berufen. — Der Papft hat die Anecrken⸗ 
nung der Junta geweigert; die Stimmung in Rom wird immer 
republikaniſcher. 

Der neue franzöſiſche Präſident entwickelt immer mehr uns 
republikaniſche Eigenſchaſten; er läßt ſich den Hof ſo gut machen, 
wie jeder Monarch; die Journale melden, wo er den Abend zu⸗ 
bringt, wen er bei ſich annimmt u. ſ. f. — Tagtäglich faft wird 


VVV lung verkauft werden. 
Poſen, den 27. November 1818. 
Königl. Land- und Stadtgericht, 


Dienſtag den 16. Januar 1849. 
Dilettanten-Theater im Schloſſe 


[4 


ER 


44 


irgend eine neue Ernennung eines feiner Verwandten zu einer hö⸗ 
hern Stelle gemeldet und weiterſtrebende ehrgeizige Pläne ſind bei 
ihm eben fo unverkennbar, als die Unvorſichtigkeit, mit der er fie 
merken läßt. Schon haben die Miniſter Malleville und Bixio 
abgedankt und den erſtern hat offenbar eine Mißhelligkeit mit Na⸗ 
polcon dazu beſtimmt. Seine Erklärungen in der Nationalver⸗ 
ſammlung ſcheinen die Angaben wegen der vom Präſidenten gefor⸗ 
derten, von Malleville geweigerten Herausgabe der auf das Atten⸗ 
tat von Boulogne bezüglichen Papiere vollauf zu beſtätigen. Die 
Kammerverhandlungen zeigten in den Verhandlungen wegen der 
vom Miniſterium geweigerten Aufhebung der Salzſteuer die große 
Finanzverlegenheit des Landes, ja ſogar die ziemlich verbreitete 
Beſorgniß eines Staatebankerots. — Der bedeutſamſte Akt der 
neuen Regierung iſt die Zurückzichung der ihr zu freifinnigen Ent⸗ 
würfe Carnots zu cinem Geſetze über den Volksunterricht. 


Ueber Englands politiſche Entwickelung iſt nichts zu berich- 
ten. Man könnte geneigt ſein, das Land um den ungeſtörten 
Fortgang feines ſtaatlichen Lebens zu beneiden; kiänge nicht aus 
den Verichten über die entſetzliche Noth in Irland ein greller Miß⸗ 
ton dazwiſchen. e 


Während hier die gräßlichſte Armuth wüthet, haben fi in 
Californien neue Quellen des Reichthums geöffnet. Auch dies 
Ereigniß ſchließt ſich dem demokratiſchen Zuge unſerer Zeit an: 
das Gold iſt in England bereits um 10 Prozent gefallen und ſo 
ſcheint denn auch der gefährlichſten Ariſtokratie, der Ariſtokratie 
des Geldes, eine ernſtliche Niederlage bevorzuftchen. 


— — 


Elegie an Maier. 

Mann, wie kannſt Du Dich erfrechen, 

Du, mit aller Welt Gebrechen, 

Du, der in der ganzen Welt 

Faſt vereinzelt hingeſtellt 

Deiner Art. — Denke, was Du unternommen, 
Fabelhaftes, Unerhörtes, 

Und mit Deiner Wucht beſchwertes? — 
Was kann aber darauf kommen, 


Allerwertheſter hüte Dich, zieh zurück, | 
Ich nd Di: Noch ein Meiſter. 


Entgegnung. 

Herr Ober-Prediger Nieſe hält nach ſeiner in der Poſener 
Zeitung vom 12. d. M. kundgegebenen Erklärung eine Erwiede⸗ 
tung auf das in derſelben Zeitung vom 8. d M. enthaltene ane⸗ 
nyme Inſcrat, meinen neuerlichen Vortrag in dem demokratiſch⸗ 
konſtitutionellen Klub betreffend, für unerläßlich. Ich gegentheils 
halte eg, für unerläßlich, dergleichen anonymen Denunciationen 
das Stilſchweigen der Verachtung entgegenzuſetzen, und zwar für 
doppelt unerläßlich in unſeren Tagen, wo von gewiſſer Seite dieſes 
Handwerk in der ſchaamloſeſten Weiſe geübt wird, ſo daß eine Ber⸗ 
liner Zeitung — die neue Preußiſche — ihre Spalten faſt aus- 
ſchließlich mit dergleichen Inſinugtionen füllt, und die gegenwärti⸗ 
gen Miniſter, fo wie die Staatsanwalte ſich dieſe Zuträgereien bas 
ben öffentlich verbitten müſſen. Wünſchtübrigens Herr Nie ſein Er⸗ 
fahrung zu bringen, was ich wirklich damals geſprochen, ſo bin 


Hausgeräthe öffentlich gegen gleich baare Vezah⸗ Auf der Vreslauerſtraße No. 9. find zwei Zim⸗ 
2 mer in der Ifien Etage vom Iflen April d. J zu 


vermiethen. 


erſte Abtheilung. 


ich jederzeit bereit, ihm darüber mündlich die umſländlichſte Mit 
theilung zu machen. 2 
Poſen, den 13. Januar 1819. 


Markt⸗Bericht. 
55 | Berlin, den 11. Januar. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 5256 Rihlr. Roggen loco 261—27 Rthlt., p. Früh⸗ 
jahr Sꝛpfld. 284 Rthlr. bez. u. Br. Gerſte, große loco 23—25 
Rihlr., kleine 18—21 Nihlr. Hafer loco nach Qualität 15— 163 
Rihlr., p. Frühjahr 18pfd. 154 Rthlr. Br. Rüböl loco 131 Rthlr. 
Dr., 13 bez. u. G. p. dieſen Monat 13 Rthlr. Br., 1214 bez, 
125 G. Jan. Febr. 13 Rthlr. Br., 125 bez. Febr. / März 123 
Athlr. Br., 124 bez., März / April 121 Rihlr. Br., 122 bez, 
April/Mai 123 Rihlr. Br., 125 bez. — Spiritus loco ohne Faß 
145 — 1413 Rihlr. bez. p. Jan. 151—15 Rthlr. Febr. 154—154 
Rthlr. p. Frühjahr 161 Rthlr. Br., 16,7, G. 


— — Er en Er Tr ̃ “ 

Poſen, den 13. Januar. Die heut Mittag fällige Berliner 
Poſt iſt wiederum ausgeblieben, es fehlen uns daher die geſtrigen 
Berliner Abendzeitungen. 


Neumann. 


Berliner Börse. 


Den II. Januar 1849. | Zinst.| Brief. | Held. 
Lreussische freıw. Anleihe. 2 “se 2 022000 5 — — 
en outer ee 3, | 787 | 78% 
Sechandlungs-Prämien-Seheine r — — 954 
„Kur- u. Neumärkische Schuldversch. . .:»..» » 434 — — 
Berliner Stadt- Obligationen ———U — f 35 — — 
W cetpreussische Pindbriele ln Pre er 34 84 | 83} 
Gross 7 Posener Be cr 4 96 954 
8 V a 814 | 80% 
Ostprenssische r ac) 3 — 903 
Pommersche e ee ee 90; 
For H., Numark an 31 — 903 
Schlesische F 31 — — 
. v.’Btaat garaut u. B. „ nee 31 — — 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine — 9111 — 
Cc ˖c GE IE VERIE N — | 13751 1397 
Andere Goldmünzen a 5 Rihlr. ..... 2222... — 1214 12% 
Distens ss een eräns — — 4 
Eisenbahm-Aetien (voll. eingez. 
Berlin-Anhalter A. . feel 3 n 4 771 
— Fribtüd —— 1 8614 — 
Berlin-Ilamburger :::: 2 “rs 
» Dine ee 4 93 
Berlin-Potsdam-Magdeb. .. .. 4 55 — 
» » ProniA B. —— 144 1 8414 — 
* * Dr. na dene TEE aa 5 — 
en e on See 4 | 89 21 
IGONBSREIHOGTIER-— ne lien.era se. nee n 31 — 784 
= Pripeitaiuee een as, 44 924 2 
Magdeburg- Halberstädter. 4 wi; — 
Niederschles.-Märkis cli 35 IH 71 

» Prior er 4.4 — 86 

* T * 

5 Ne, 5 ı Si 
Ober-Schlesische Litt K. 3 81 931 
eee — 78 21 

2 eie — — 
5 Prioruißlg- <; En 2% 2, Baia sur Sehe Zee 4 _ — 
v. Staat garantirt . 33 — — 
U » Lau ae are a 44 501 — 
re Un era ara ar sze.ie 4 — 70 


Druck u. Verlag von W. Decker & Co. Verantw. Redacteur: C. Henſel. 


g Lotterie 

Die geehrten Spieler, welche ſich bei mir baben 
Looſe zurücklegen laſſen, erſuche ich ſie nunmehr 
recht bald abzunehmen, weil die Ziehung der er⸗ 
fin Klaſſe am 24. d. Mts. ſtattfindet. 


zum Beſten der Armen. 
1. Ihr Bild! Luſtſpiel in einem Auf⸗ ® 


zug, nach Scribe vou L. Schneider. & 


AD 
® 
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2. Die Kunſt, wohlfeil zu leben. Luſt⸗ 
ſpiel in drei Aufzügen, nach dem Eng⸗ 
liſchen von C. Lebrün. 

& Anfang 6 Uhr Billets find bis zum 

Dienſtag Abends 5 Uhr in der Mitt⸗ 

5 ler'ſchen Buchhandlung und beim Con- 


7 


888 
. 
. 
4 N 
8 


ditor Freundt für einen Thaler zu haben. 


Bekanntmachung. 

Anliegend wird das Verzeichniß der in der 
Stadtgemeinde Poſen vorhandenen Urwähler 
zur erften Kammer bekannt gemacht. 

Einwendungen gegen die Wählerliſte find in- 
nerhalb fünf Tagen nach dieſer Bekanntmachung 
unter Beifügung der Beweismittel ſchriftlich bei 
uns anzubringen. 

Poſen, den 14. Januar 1849. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Joſepha Marianna Cäcilia Frdyza, 
verehelichte von Daleſzynska, hat mit ihrem 
Ehemanne, dem Landſchafts-Secretair Joſeph 
von Daleſzynski, in der gerichtlichen Ver⸗ 
handlung vom 209ſten April 1845 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, was 
hiermit zur öffentlicheu Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 29. December 1848. 

Königl. Oberlandes⸗Gericht; 
Abtheil. für Nachlaß⸗ und Vormundſchaftsſachen. 


Bekanntmachung. 


= Am 17ten Januar 1849 früh um 10 Uhr 
ſollen durch den Rendanten 


turzhals vor uns 
ſerem Gerichtsgebäude verſchiedene Möbel und 


Der Vorſtand des Bezirks Vereins der deut⸗ 
ſchen Verbrüderung hat Behufs Sammlung von 
Beitritts = Erklärungen eine große Anzahl von 
Liſten an verſchiedene Bürger ausgetheilt. Von 
dieſen Liſten iſt erſt der kleinſte Theil wieder abge⸗ 
liefert. Die Vorbereitungen zu den bald erſolgen⸗ 
den Wahlen machen es aber dringend nöthig, ſo 
ſchleunig als möglich eine genaue Ueberſicht der 
Mitglieder zu gewinnen. 

Die Herren, welche die Liſten an ſich genom⸗ 
men, werden deßhalb ſehr gebeten, dieſelben mög⸗ 
lichſt bald an die Vorſtandsmitglieder von 
Blumberg, Eduard Mamroth, Gräbe 
abzuliefern. Sogleich nach Eingang derſelben 
werden die nöthigen, ſchon vorbereiteten Schritte 
zur Abhaltung der Vorwahlen geſchehen. 

Poſen, den 14. Januar 1849. 

Der Vorſtand des Bezirks-Vereins der 
deutſchen Verbrüderung. 


Der Sterbekaſſen-Renten⸗Verein für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen nimmt jeder Zeit Verrſiche⸗ 
rungen auf den Todesfall von 50 bis 300 Thlr. 
an. Die Beiträge werden nicht bei jedem Todes⸗ 
fall, ſondern ohne Rückſicht auf die Sterblichkeit 
monatlich oder vierteljährlich erhoben. Statuten⸗ 
Exemplare ſind in der Buchhandlung der Herren 
Gebrüder Scherk hierſelbſt A 1 Sgr. zu haben. 

Poſen den 5. Januar 1849, 

Direktorium des Sterbekaſſen-Renten⸗ 
Vereins. 


Die Hausbeſitzer hiefiger Stadt werden Behuſs 


nöihiger Mittheilungen ꝛc., die Feuer-Verſtche⸗ 


rungs⸗Angelegenheit betreffend, hiermit eingela⸗ 
den, Sonntag, den 14. d. M., Nachmittags 
3 Uhr, im früheren Handels Saale ſich zahlreich 
einzufinden. e 
Im Auftrage des gewählten Ausſchuſſes 
Blau. 


Markt No. 87. 


iſt die Bel-Etage, beſtehend aus 4 heizbaren Pie⸗ 


cen nebſt Zubehör vom Iſten April d. J. ab zu 
vermiethen. Das Nähere im Laden daſelbſt. 


—— —e 


Zu vermicthen: 


Markt No. 11. — das Lokal im Iften Stock, wel⸗ 
ches dermalen zum Möbelmagazin benutzt 
wird. — Zwei Stuben nebſt Küche im 2ten 
Stock des Hinterhauſes, ſogleich zu beziehen. 

Friedrichsſtraße No. 17. und 18. größere und klei⸗ 

nere Wohnungen im 2ten Stock. 
F. W. Grätz. 
Am Sapichaplatz No. 7. in der Malz-Mühle 
iſt eine Wohnung im Iſten, eine heizbare Stube 

im 2ten Stock und eine Färberei im Sinterge⸗ 

bäude, letztere dicht am fließenden Waſſer, zu 

vermiethen. i 


Strohhüte werden zum Waſchen und Moders 
niſiren angenommen. . 

Ph. Stern, geb. Werl. 
Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke No. 70. 


Julius Aſchheim in Poſen 
Waſſerſtraße 95. unweit der Gerberſtraße 
hat fein Läger ächter importirter Havanna-, Ham⸗ 
burger⸗ und Bremer-Eigarren, Rollen- und Flät- 
ter⸗Varinas durch direkte Selbſt-Einkäufe auf 
das Vollſtändigſte aſſortirt und empfiehlt dieſe, 
ſowie Rapde, ächte Pariſer Carotten und alle ans 
dern Gattungen Schnupf- und Rauch⸗Tabake, 
wie auch fein roth Peruquen zu den billigſten 


Preiſen. 


Auf dem Wege von Rogalin nach Poſen 
ift ein dunkelblauer wattirter Mantel mit ſchwar⸗ 
zem ſeidenen Unterfutter, ohne Pellerine, verlo⸗ 
ren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
denſelben im Raczynskiſchen Vibliothekgebäude 
gegen eine Belohnung von 10 Kthlr. abzugeben. 


Der Lotterie Ober-Einnehmer Bielefeld. 


Neue Zuſendungen von beſter gelber Gebirgs⸗ 
Dutter habe ich erhalten und offerire das Pfund 
zu 53 und 6 Sgr. 

J. Ephraim, Waſſerſtraße 2. 


Heute Sonntag den I4ten Januar im Saale 
des Hötel de Saxe: 


Abſchieds⸗Konzert. 


Zum Schluß: Der Sommernachtstraum. 
Harpf, Amer. 


Odeum. 


Heute Sonntag den Iten Januar: Großes 
Konzert. Anfang 6 uhr Abende. Entree 4 


Perſon 21 Sgr. Das Nähere die Anſchlagezettel. 
J. Lambert. 


„ 
5 
Bürger⸗Geſellſchaft. 
Sonntag den Witen Jannar c. Nachm. 3 Uhr 
im Saale des Hotel de Saxe General-Ver⸗ 
ſammlung zur Berathung des Etats der Ge⸗ 
ſellſchaft. 


— Ciſenbahn⸗Hof. 


Heute Sonntag den 14. Januar 


Großes Salon⸗Konzert. 


Mir! 2 erſten n des beliebten 
atzen Muſik⸗Walzers. 
Tufang 33 Uhr Entree 3 24 Se 
Ergebenfte Einladung. Bornhagen. 


